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Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden“, et 
."1905 als „Ojtara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtler“ ge- —* 
.1,;, gründet, Herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Liebenfels, 
„a erfeint in zwangloſer Solge in Form von als Handſchrift ge- KR 
5 drudten Briefen, um die vergriffenen und fortgelcht dringend ver». +: - 
=, langten Gäriften Lang-Liebenfels’ nur ausihlieklid dem eng- — 
* umgrenzten Areis feiner Freunde und Schüler, und zwar 
>;  ToftenIos, zugänglich zu maden. Jedes Briefheft enthält‘ eine. 

x E ‚für fi abgeldjloffene Abhandlung. Anfragen iſt Rüdporto bei⸗ 

zulegen. Manuſtripte Danfend abgelehnt. ; -: a het? 
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Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden“ ift die erfte und einzige nen 
; Mufteierte arifheariftofcatifhe und ariſch⸗chriſtliche Säriftenfammlung, Be 
55. bie in Mort und Bild den Nachweis erbringt, daf ber blonde Helbifhe:.3:. :. Ba 
U Menfch, der ſchöne, ſittliche, adelige, idealiftifche, geniale. und reli⸗ " nn 
7 göſle Menfch, der Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Runft, 1°. 2... 
rn Nultue und der Hauptiräger der Gottheit ift... Ulfes Hähliche und i..:: 
.3.Böſe ſtammt von der Raſſenverm'ſchung her, ber das Weib aus en 
U phyſiologiſchen Gründen mehr ergeben war und iſt, als der Mann. Be: 
ge Die „Oftara, Briefbücheret der Blonden“ ift daher in einer Zeit, die Er 
"das Meibifche und Niederraffige forgfam pflegt und die blonde . nt. 
heldiſche Menſchenart rüchfichtslos ausrottet, der Sammelpunkt aller 
„| pornehmen Schönheit, Wahrheit, Lebenszwed und. Gott ſuchenden EEE 
3,92 Ibealiften geworden. 7 = 2000... a 





Vorrätige Nummern der „Ojftara, Briefbüiherei dee Blonden“: 
: (Die mit einem Stern * verfehenen Nummiern find im Drud borrätig, die mit 
7: Zwei Sternen ** verſehenen Nummern find in Dpalographien vorrätig!) . 
rn 91. Die Oſtara und daß Reich ber Blonden. °,.. ‚re. Raflenmiihung und Baffenentmifhung, 
el in “3, Der „Weltfrieg” ats Maflentampf der ..:.- (2. Auflage). 
FT Buntlen gegen Die Vlonden 0088. Der heilige Gral als Mufterlum der 
-.,.% Die „Meltrebofullon“, dad Grab ber 2: arlichechrlittichen Raffenfultreligion, 


Blonden. J (2. Auflage). 

., L) v . . — 

n *. Momaeitieiebe ‚Die Muferftehung der Zn **71. Raſſe und Abel, (3. Wuflnge). . Ri 
2.9080. Abt Bernhard v. Clalrvaux: Lobpreis u 


Fee . 10. Urmenfch und Naffe Im Schrifttum ber 
“on Alten, 1. (3. Huflage). ee 
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u Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 


In memoriam Fra. Wigandi, C. o. N. T. ad Werfenftein, f1d14. 


Matthaeus XXVI, 38: „Suftinete hic, et vigilate mecum“. 


„Wartet hier und wadjet mit mir“, To fpricht Chriftus, tiefbetrübt 
bis zum Tode, zu den ihn auf den Delberg begleitenden Apofteln. Er 
wußte, daß für ihn die Leidensftunde herangebroden war und wollte 
ſich und feine Genoffen im Gebete ftärfen. — Ein jedes. Wort der 
heiligen Schrift hat Ewigkeitswert, weil es nicht wie die Worte anderer 
Bücher für eine beftimmte Zeit und einen einzelnen Fall, fondern für die 
ber blonden heldiſchen 
Naffe geichrieben ift, als deren Stammvater und Repräfentant eben 
EHriltus-Jefus oder Frauja aufzufaſſen ift. Denn mit „Srauja“ über 
ſezt Ulfilas in feiner gotijchen Bibelüberfegung das in der Bibel Jo oft 
vorlommenbe „Dominus“, das durdaus nicht mit unferem heutigen 
„Herr“, fondern mit dem hebräifchen und griechiſchen Adonis und dem 
germaniſchen Lidt- und Scönheitsgotte Groh-Baldur weiens- 
gleich ift! Chrifti Paſſionsgeſchichte, mit diefem Schlüffel gefefen, wird 
dann die erjhütternde Leidensgeſchichte der heldifchen blonden Raffe, 
fie paßt dann für jede Zeit, für jeden einzelnen heroiſchen Arier, und 
für jede Lebensftunde. Wir Tefen dann nit nur die Bibel, wir er- 
Teben fie auch an uns feldft. Meine Bibelauffaffung, auf den erften 
Blid fo ungewöhnlid,, ift von mir nicht erfunden, fondern nur wieder 
entdedt worden.t) Arier fein ift foviel wie KRreuzträger fein! „Was 
nüht das Kreuz dem auf dent Kleid, der nicht fein Herz ihm hat 
bereit?" ſagt tieffinnig Wolfram v. Eſchenbach. Oprift, Arier und 
Krenz gehören zufammen! Wenn nun das Leid um Chriſti und des 
Ariertumes Willen das Merkmal wahren Ariodriltentums ift, dann 
beweifen die unfagbare Not unferer Zeit und die Martern, die das 
Ariochriftentum zu leiden hat, daß wieder eine Zeit gelommen ift, wo 
Chriſtus und der Heldifche Arier uns näher it denn je. Der öfter- 
reichiſche Philoſoph Richard Kralit macht die ganz zutreffende 
Bemerlung, daß unjere jehige Zeit nad) dem Iyklengeſetz der 
Menfhheitsentwidiung der Zeit des Urdriftentums und der Chtiſten⸗ 
verfolgungen entfpreche, und die jet Lebenden fozufagen die „Wieder— 
geborenen“ jener Märiyrerepoche feien! Das iſt eine unendlide tröft- 
liche Erfenntnis und id) wähle daher zur Erforſchung und Unterfuhung 
der grauenhaften Welttataftrophe, die über uns hereingebrodyen ift, 
die äußere Form einer ariofophiihen Homilie über die Paflion. 

Wer hat den Weltkrieg entfadht? IH antworte darauf: Zuerft 
auc wir, durch unjere eigene ſchläfrige Saumfeligfeit. Seien wir offen 
und chrlih! Mären alle Blonden arioheroiſcher Naffe raffenbewußt, 

) Ausführliche mwilienihaftlihe Nadhmweile in „Oitara" Nr. 1 „Tie Oftara 
und das Neich der Wlonden“, Nr, 46 „Mofes als Darwiniit", Nr, 59 „Das 
atiſche Chriftentum als Naffenfultreligion ber Blonden’, Nr. 69 „Der heilige 
Gral”, Nr. 74 „Rafienmetaphniif“, . 
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wären alle Oetauften wirllih Chriften gewefen, kurz, hätten wir 
mit und in Chrifto „gewacht'', dem dunklen Tihandalentum wäre 
es nie gelungen, den enlſetzlichen Weltenbrand zu entfefjeln. Dod) teine 
der chriſtlichen Nationen hatte militäriſche, politifdhe, tech- 
nifde und befonders geiftestulturelle Vorkehrungen ‘getroffen, 
um diejen grauenhaften Zuſammenbruch des Abendlandes Hintan« 
äuhalten. Der Herr kam, und fand uns wie die Jünger ſchiafend! 
Der Herr Titt und rang unfertwillen, wir aber haben gefdjlafen oder 
iän wie Petrus verleugnei! 

Der Welllriog war von vornherein Tein Krieg von Staaten gegen 
Staaten, von Völfern gegen Völler, fondern der heimtüdiſche beftiali- 
Ihe Vernidtungstampf der dunklen Tfhandalen aller Staaten 
und Völker gegen die blonden heidiſchen Naffenelemente aller 
Steaten und Völfer. In Wirklichkeit jtanden die Deutfchen, öſterreichi⸗ 
fen, ungarifdien Srontfoldaten nicht den englifchen, franzöfiichen, 
ruffiihen uſw. Frontfoldaten gegenüber, fondern die Frontfoldaten 
aller Kriegsmächte wurden von der verjudeten, oder befjer gejagt, von 
der dunlfen tihandalifhen Etappe und dem gleichraſſigen Hinterfand 
in einer raffinierten und planmäßigen Weife von Anfang an dezimiert! 
Bei einer derartigen Frontſtellung hörte jede ſichere militärifche Be— 
rechnung und die Möglichkeit eines militärifchen Erfolges und fahlich- 
lien Endfieges von felbjt auf. Das war fein ehrlicher, ritterlicher 
Krieg, das war ein einziges, jahrelanges, mafhinenmähiges Maffen- 
hinſchächten aus dem Hinterhalt, ohne daß die Angegriffenen gewuht 
hätten, wer ihr eigentlicher Feind fei und wo er ftche! Zu Anfang des 
Krieges hatten fait alle führenden Militärs nicht die Ieifefte Ahnung 
von diefer nerworrenen „Frontſtellung“. Erſt zum Schluſſe dämmerte 
die richtige Erkenntnis unter den Srontlämpfern auf, da war es aber 
[don zu ſpät. Man Hat in den Generalftäben der Mittelmächte in 
vorfriegsüblidher Düntelhaftigleit die Naffentunde ganz außeracht ge= 
laffen. Metaphnfit wurde überhaupt mit überlegenem Wiſſenſchafis⸗ 
banaufentum abgelehnt. Demgegenüber Hat fi Kitchener ſchon in 
der Vorkriegszeit mit Raſſenkunde beſchäftigt, er baute eine raſſen— 
reinlihere Etappe auf und [didte, Dis er genügend Tamıpffähige Ne- 
ferven Hatte, die Farbigen rüdfidhtslos ins feindliche Frontenfener! 
Hätten nur aud) die Deutfchen ihre blonden Naffenreferven fo gejchont 
und den dunklen, aufrührerifchen, ſtädtiſchen Tſchandalenpöbel als 
Kanonenfutter gebraudjt! Aber auch wenn wir von raſſentheoretiſchen 
Erwägungen ganz abſehen, war die Militärftrategie befonders ber 
Mittelmädte verfehlt. Man Tann überhaupt von feinem einheitlichen 
Plan ſprechen. Graf Schlieffen, der deutſche Generalſtabschef, 
hatte feinen Kriegsplan unter ganz anderen Vorausſetzungen aus⸗ 
gearbeitet, als fie bei Ausbruch 1914 tatſächlich vorhanden waren. 
Der Krieg war übrigens, zum Unterſchied von allen früheren Kriegen, 
von Anfang an ein geographifcdhes, wirtfdyaftliches, politifches und 
tchnifches und nur zum geringften Teil ein militätifches Problem. 
Die militäriſche Waffe Tonnte im Weltlriog nit und wird in cinent 
lünftigen Krieg erſt recht nicht mehr entjcheiden. 
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Während bes Krieges fonnte man daher garz deutlich bei alfen 
Generalftäben ein unſicheres Herumtaften und ein vollfommenes Vers 
fagen der Jogenannten Kriegskünſt feſtſtellen. Militäriſch ift der Krieg 
tatſächlich für beide Teile refultatlos verlaufen. Als einziges Nefultat 
kann man verzeidinen, daß die allgemeine, gleihe Wehr- 
pflicht und das „Volk in Waffen“ für die blonde, heroiſche Menſch⸗ 
heit zu einem furchtibaren Verhängnis geworden iſt. Solange in einem 
jeden Volk arioheroiſche Vlonden zuſammen mit verſchiedenen Dunkel⸗ 
raſſigen wohnen, wird die Wehrpflicht weder „allgemein“, noch 
„glei“ fein, denn die Blonden werden ſich in aufopfernder Hingabe 
und angeborenen Pflichtgefühl an der Front dezimieren laſſen, 
während ſich die von Natur aus feigen, unkriegeriſchen, aber 
beſtialiſch graufamen und fjErupellofen dunklen Tſchandalen vom 
Srontdienft drüden und in der Etappe und im Sinterland die zu⸗ 
rüdgebliebenen Kinder und Greife der heroiſchen Naffe durch 
Wucherei, Scieberei, Streits, Teuerung und Boljdijudendiltaturen 
ausrotten, und die Frauen und Mädihen diefer Kaffe phyſiſch und 
moralifd) zugrunde richten werden. Dergeftalt wirkt die allgemeine 
gleiche Wehrpflicht gleich einer mit unheimlicher Exaltheit arbeitenden 
Guillotine zur völligen Ausrottung der Blonden. Die Heerführer 
aller Triegführenden Staaten waren auf Grund diefer Verhältniffe 
vor einfach unlösbare Aufgaben geftellt und fie waren gezwungen, 
mit verbijfener und ohnmädjtiger Wut gerade das koſtbarſte Blut 
ihrer Nationen mit der ſicheren Gewähr eines Miperfolges zu ver 
Iprigen! Einen befonders verzweifelten Stand hatten Hindenburg 
und Ludendorff, die von ihren Vorgängern eine volllommen uns 
haltbare Situation übernommen, im Großen Generalitab neben ſich, 
im SHinterlande Hinter fid) eine ungeheure Armee von dunflen Tſchan⸗ 
dalen hatten, die es nicht auf den Sieg der Deutſchen, ſondern auf 
die Vernichtung der blonden, arioheroifchen „gegentevolutionären‘ 
Nafjenelemente abgejehen Hatten. In diefer Beziehung waren 
Kitdener, Joffre, Haigh uſw. entſchieden beſſer daran, denn 
bis zum Eintreffen der Amerifaner tonnten fie durd) den rüdſichtsloſen 
Einſatz farbiger Truppen die Entſcheidung hintanhalten. Auch waren 
im Bereich, der Mittelmächte mehr Juden als in allen anderen 
Staaten zufanımen, Rußland ausgenonmen. Hinterland und Etappe 
waren daher auf Seite der Mittelmädte völlig in der Hand der 
Tſchandalen. Schon 1912 ftellte id) den Sat auf, bei der ziemlid 
gleichen Naffenwertigfeit der Linientruppen aller großen Militär 
Itaaten wird in einem Lünftigen Krieg nur der Staat mit der ario- 
heroiſchen, alfo blonderen Etappe fiegen. Diefe Theſe Hat der Welt» 
krieg vollftändig beftätigt, und diefe Ihefe wird in Zukunft die 
Grundlage einer neuen Kriegskunſt werden! 

Bei einer derartigen Sadjlage Tonnten Schlachten, teilweife taltis 
Ihe Erfolge und felbft Oftupationen großer feindlicher Gebiete feinen 
Sieg bringen. Jedes weitere VBordringen an der Weftfront muhte für 
die Deutfhen mit jedem Schritt ſchwieriger werben, denn auf diefer 
Front ftand ihnen raffenhaft gleidhwertiges blondes arioheroiſches 
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Truppenmaterial gegenüber, das aber den großen Borteil gegenüber 
ben Deutſchen voraushatte, daß es fid) im Rüden — foweit es Eng- 
länder und Umeritaner anbelangt — auf eine blondere taffenhaft 
erioheroifhere und — ſelbſt bei den Branzofen — auf eine juden- 
teinere Etappe ftügen Tonnte. Jedes weitere Vordtingen gegen 
Oſten ſchadete dem ruſſiſchen Landfoloß abjolut nichts, man fehe fi) 
auf einem Globus Rußland und das von den Deutfhen beſehte 
ruſſiſch⸗polniſche Gebiet an! So gigantiſch für mittelenropãiſche Be⸗ 
griffe bie deutſche Oſtfront zum Schluß des Krieges ausſah, im Maß⸗ 
ſtabe der Weltkarte iſt fie bedentungslos. 

Der einzige, der Strategie im Weltformat betrieb, der auch 
Raſſenlunde auf die Taltik anwandte, war Lord Kitchener. Europa 
war ihm vom Anfang an Nebenfriegsfhauplab, der grauenhafte Lärm 
und Das noch grauenhaftere Gemehel auf diefen verhältnismäßig 
engen Fronten waren für ihn belanglos, er trieb an dem wundelten 
und raſſenſchwächſten Stellen der Mittelmächte bei Salonili, bei Suez 
gegen Paläftina und vom perſiſchen Golf gegen Bagdad feine eifernen 
Heeresfeile vor, und fein Nachfolger hämmerte mit angelſächſiſcher 
Zähigkeit darauf los, bis das militärpolitiſche Staatengefüge der 
Mittelmäte in großen Trümmern auseinander brad) und England 
gleihfam von ſelbſt in den Schoß fiel. Bei der politiſchen Situation 
au Kriegsausbruch hätte es für die Deutſchen eine Ausfiht auf einen 
entſcheidenden militärifchen Sieg gegeben, wenn ein diesbezüglicher 
weit vorausſchauender Kriegsplan tehnifh und politiſch vorbereitet 
gewejen wäre. Die Mittelmächte hätten fid) gegen Often und Welten 
von vorneherein auf eine durch alle techniſchen Mittel verftärkte Defen- 
five verlegen müfjen. Am überzeugendften für mid; fpricht die Tat- 
lade, da die Deutjhen die modern ausgebaute franzöfifhe Sperr- 
front nit an einer einzigen Stelle durdjbredhen konnten. Es war 
alfo eine ſolche erfolgreihe Defenfive möglich. Die ganze Stohtraft 
hätte von Anfang an in ſüdöſtlicher Richtung, der Nibelungen: 
ftraße und dem prähiftorifchen Väterfriegspfad folgend, angeſetzt 
werden müſſen mit dem Ziele: Suez, Bagdad! Im diefer 
Richtung liegt noch Heute Deutſchlands Zukunft, dort Tiegt Getreide, 
Fleiſch, Baumwolle, Zuder und Fett, dort allein Hätte England 
empfindlid getroffen werden Tönnen. Suez und Baläftina waren 
der Angelpunft des ganzen Weltkrieges, und weil die Deuifchen dies 
überfahen, die Engländer von allem Anfang an dorthin ihre ganze 
Kraft ridyteten, hat der Krieg diefen Ausgang genommen. Die Eng- 
länder hatten das Ziel: ein einheitlich engliſches Gebiet Kap-Kairo 
und eine Landverbindung diefes ungeheuren afrikaniſchen Beſihes mit 
den ebenfo großen indifchen Beſitz. Dies war nur dadurch möglich, 
daß die Engländer Paläftina, Arabien, Perſien und Beludſchiſtan in 
ihre Abhängigleit brachten. Und diefes Ziel haben fie, allerdings nur 
äußerlich und kaum für die Dauer, durch den Weltkrieg erreicht. Der 
indiſche Ozean wird jet von allen Seiten von engliſchem Veſih um: 
fäunt. Doch brachte ihnen der Sieg feine Freude, Indien und 
Aegypten entgleiten mehr denn je politiſch und wirtfhaftlich ihren 
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Händen, und es ift nur eine Frage der Zeit, daß die Engländer 
alle afiatifhen und afrifanifhen Kolonien verlieren! 


Die Deutſchen anderfeits hatten (oder Hätten haben follen) den 
Plan: Aegypten und Sudan unter deutfhen Einfluß zu bringen und 
über Oeſterreich, Balkan und Türkei eine ununterbrodene Land⸗ 
verbindung mit ihrem oftafrifanifhen Beſitz Herzuftellen. Die Kraft 
linien des englifden und deutſchen Planes freuzten ih in Suez! 
Wäre es den Deutfchen gelungen, den Suezkanal in die Hand au bes 
Tommen, fo Hätte diefer Schlag, England ins Mark getroffen, der 
ganze MWeldhandel Hätte vollftändig umgeftaltet werden mülfen. 
Italien, Numänien und Amerika, hätten ſich nie der Entente 
angeſchloſſen. Weil die blonden Arier raffenbewuktlos waren, haben 
fie auch die richtige militärifhe Strategie nicht gefunden. 


Aus demjelben Grund Hatten die Blonden heldifher Raſſe vor 
dem Striege feine richtige politifche Orientierung. War der Krieg 
Deutſchlands gegen Rußland [don allein vom außenpolitiſchen und 
militärgeographiſchen Standpunit aus eine ganz beifpiellofe Dumm« 
heit, jo war er vom innerpolitifhen Standpunft aus für die Mon- 
archien der Mittelmächte direiter Selbftmord. Mit jedem Gieg im 
Dften, mit jedem Schritt vorwärts in Polen und Ufraine wurden 
durch das Toftbare Blut blonder arioheroiſcher Soldaten taufende 
von dunklen polnifhen und oftjüdifhen Tſchandalen von den ihnen 
im Intereſſe der menjhlihen Kultur angelegten Ghettofeffeln befreit. 
Hunderttaufende blonder Fünglinge, die Blüte der deuiſchen Nation, 
hat fo allein in Polen und Ufraine und angrenzenden Gebieten 7 Mil« 
lionen dunkler mediterranemorgolifher Juden und mindejtens gleid)- 
viel thandalifhe Polen und Utrainer befreit. Als Dank dafür Hat 
das deutſche Volk jet die Polen- und Boljhijuden-Anute zu fpüren 
befonmen. Wie anders wäre es gelommen, wenn die „heilige Allianz“ 
beitanden hätte. Aber die Heilige Allianz, der Bund der 3 mädjtigen 
Hriftliden Kaiſer von Deutſchland, Deiterreid; und Rußland war 
das Scredgejpenft, das die dunklen Tſchandalen nicht ſchlafen Tiek, 
und das fie um jeden Preis verſcheuchen wollten. Fürſt Chlodwig 
Hohenlohe erzählt im 2. Band feiner „Dentwürdigleiten“, daR 
die Nuffen 1889 die ernftliche Abſicht hatten, fid) mit Deutſchland zu 
verbinden, wenn Deutſchland ihnen große Geldanleihen gewährt 
hätte. Der jüdifhe Großfinanzmann Bleihröder war aber das 
gegen, dab Rußland Geld gegeben würde.?) Da Holte es fid, Ruhland 
bei Frankreich und das Scidfal Deutfhlands war damit befiegelt. 
Ebenſo erzählt er, daf 1889 Bismard für ein engftes Bündnis mit 
Rußland und für ein entihiedenes Auftreten gegen die Sozialiften 
war. Der von anderer Seite fAjlehtberatene Kaifer Wilhelm I. war 
anderer Anliht, und fo mußte VBismard gehen. Im Grunde hatte 
ihn nicht der Naifer, fondern Bleichröder und Kohnforten ger 
ſtürzt. — 


2) Diefe Berliner Bantliers fpielen überhaupt eine verhängnisvolle Rolle, 
Vgl. die BVörfengefchäfte des „Barons”" Holfteint 
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Geſchlaſen haben die Blonden vor dem Krieg aud in wirt- 
ſchaftircher, geiftesfultureller und techniſchet Beziehung. 
Niemand hat für Aufſtapelung von Niefenvorräten Vorſorge ge: 
troffen, niemand hat Die arioheroifche Preffe gefördert. Durch den 
Krieg ift wohl dem Dümmften Har geworden, weld eine Macht die 
Preffe ilt. Als Erfinder und Inhaber von ein paar Dutzend technifcher 
Patente, weiß ic zu erzählen, mit welder Verbohrtheit und weld 
tüdifder Bosheit das Tſchandalentum befonders der techniſchen Mili⸗ 
tärbranchen gegen jede Erfindung auf dem Gebiete der Flugzeug⸗ 
und Unterſeeboot⸗Technik feit einem Jahrzehnt arbeitete, In mahlofer, 
echt [hulmeijterifcher Dünfelhaftigleit wurden die diesbezüglidyen Vor⸗ 
Ihläge abgewiejen, und der Erfinder als ein armſeliger, verrüdter 
Tropf lächerlich gemacht. Die U-Boot- und Luftzeug⸗Technik mußte 
erſt während des Kriegs neu geſchaffen werden. Wie kurz, wie ent⸗ 
ſcheidend und verhältnismäßig unblutiger wäre der Krieg verlaufen, 
hätte die eine Partei den U-Boot-, Luftzeug⸗ und Tanks-Beſtand 
gehabt, den alle Parteien zum Schluſſe des Krieges hatten. Es 
war die dunkle tſchandaliſche Hand in den Generalſtabsquartieren 
tätig, um jeder neuen techniſchen Erfindung eines arioheroiſchen 
EHriften Schwierigteiten zu madjen. Gelang aber deren Ausführung 
doch, dann war ie in Türzefter Zeit aud) dem Feind verraten, der 
techniſche Vorſprung ausgeglichen und dadurd der Krieg aufs neue 
verlängert. Gerade darauf war es aber hauptſächlich abgeſehen. 

Während die übrige chriſtlich-europäiſche Bevölkerung in den 
Staaten wie in Käfigen eingejperrt war, find getaufte und ungetaufte 
Scieber-Tfhandalen als Agenten und Einfäufer der verfdiedenen 
Zentralen von Land zu Land, auch in Feindesland herumgereiſt. In 
feinem Krieg wurde die Spionage?) troß des fürdterlidien ©e- 
heimtuns, ſchamloſer, firupelfofer und erfolgreicher betrieben als 
während des Weltkrieges. Es war ein durch und durch gemeiner, 
unritterlicher Krieg, eine ridytige Tihandalenorgie, und das aanz 
zwedlofe Gemeßel an den Fronten nur eine fgitematifche Maſſen⸗ 
Ausrottung der tapferen, ehrlichen, mutigen, blonden, arioheroilden 
Raffenelemente aller Aulturftaaten. 

Bei diefem ungeheuren ausfchliehlid) in jüdifchen Händen liegenden 
“ Spionage- und Gegenfpionage-Spftem mußte ſich die Entſcheidung 

durch grauſam lange 4 Jahre hinſchleppen, mubte jede, auch dic 
genialfte Konzeption mißlingen, weil alles [don vor der Ausführung 
dern Feinde gemeldet war und das in den früheren Striegen ſo 
entſcheidende Ueberrafhungsmoment fehlte. Ein Zudenblattt) rühınte 
nad) dem Krieg den „feinen Takt“, mit dem die fait 90 jährige 
„Baronin“ Rothſchild in Paris die durch den Weltkrieg getrennten 
Samilienfäden zu verfnüpfen und aufrecht zu erhalten verftand, 
Die Tſchandalen Hatten ein Iebhaftes Intereffe daran, da der 
3 Sauptfählih Inden. W. Burzew hat am 16. Oltober 1917 eine 
Lifte der im Dienfte bes deutſchen Generalftabes verwendeien Spione ver: 
Öffentlicdt, an der Epike prangen die Führer der bolfhijübifhen ruſſiſchen 
Revolution. (.P. 21”, 17. Oltober 1919). 

4) „N. B. I", 7. März 1922. 
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Krieg recht lange dauere, daß feine Entſcheidung falle und fein 
Triedenspermittlungsverfud) gelinge. Ein Bernftein berichtet im 
„N. W. J.“,) daß 1917 ber deutſche Generalſtab mit den Bolſche— 
wilen zuſammenarbeitete. Aber gleich zu Anfang des Krieges hieß 
es, daß der Generalſtab der Mittelnächte ein ganzes Armeekorps 
von polnifhen Juden als Spione angeftellt und bezahlt hatte, 
Belannt ift, da die „Führer“ des rufjiihen Judäobolſchewismus 
auf Betreiben Bethmann-Hollwegs, Nathenaus, Ballins und anderer 
Juden von Deutjhland nad) Rußland befördert und zur Ent⸗ 
felfelung der Nevolution eigens bezahlt wurden. Kithener ver 
ſchwand, als er nad, Rußland fahren und das Zarentum retten 
wollte! — a, der Herr fam und fand alle ſchlafend! J 


Matthaeus XXVI, 47: „Ecce Judas... . venit, et cum eo 
turba multa cum gladiis et fuflibus, miffi an principibus 
fncerdotum et jenioribus populi”, 


Hat die arioheroifhe Raſſe der Blonden durd ihre Saum— 
feligfeit und Scläftigfeit die indirelte Schuld an dem Ausbruch 
des Meltkrieges, jo war fie dod immer der angegriffene und 
leidende Teil, und der eigentliche tätige Anftifter und direkte Urheber 
der Kataftrophe it der dunkle Tfhandale. Es find genau 
diefelben Menſchentypen, die auch Chriftus-Zrauja gefangen, 
gemartert und zum Schluß gemordet Haben: tſchandaliſche 
Judaſſe ſelbſt aus höchſten Kreifen, die bei allen Umftürzen vors 
Tommenden „Egalites“, dann bie „turba“, Die Pöbelmenge, und 
diefe beiden beitechend, fdhiebend und Ienfend die „Hohenprieſter 
und Aelteſten“ der Kahal’)-Fuden, ‘die Pharifäer der Humanität, 
die Schriftgelehrten der Rechtsverdrehung und die Sadduzäer fitt- 
licher Bertonmtenheit! 


Shen vor dem Krieg machten amerikaniſche und engliſche Juden 
die Engländer bei den Deutfchen, und umgekehrt die demſchen Juden 
die Deutfchen bei den Angelſachſen verhaßt. Diefe bewegliche dunkle 
Tſchandalenraſſe, fortwährend zwiſchen allen Staaten der Welt hin 
und her reifend, hetzend und ſchürend, fteigerte den Völkerhaß zur 
Glühhitze. Denn dieſe dunklen Tſchandalen, als Schmaroßer von 
dem Schweiße der arbeitenden blonden heldiſchen Menſchheit lebend, 
wußlen, daß fie, falls diefe Menſchheit erwacht, von einem nod) 
nie dagewefenen Weltpogrom hHinweggefegt werden. Die 
Ollindenfrage war vor dem Weltkrieg ſowohl für die chriſtlichen 
Völler, als aud für die Juden felbjt eine brennende frage ge 
worden, da es fid) um zirfa 8-9 Millionen, den Kern des ganzen 
SJudenvolfes, handelte. Weder die ruſſiſche, nod die öſterreichiſche 
und deulſche Negierung waren imftande, allein das Problem zu 
löfen. Die tſchandaliſche Politit Hatte aber fehr gefhidt Rußland 

») 29, Janıar 1921. 

6) Verbrecheriſche, jüdifhe Geheimbünde, 
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von den Mittelmächten abgetrennt. Auf Grund eines Dreilaiferbundes 
wäre das Problem zu löfen gewefen. Die Oftjuden aber drängten und 
drängten und ferrorifierten die Meftjuden. Die Lage der Dftjuden 
wurde in der Tat von Tag zu Tag ſchlechter. Denn das erfreuliche 
Zunehmen der Gemeindefparlaffen im öftlichen Deutſchland, die Poſt⸗ 
ſparlaſſe in Deutſchland und Deſterreich, und vor allem die Gründung 
der gigantiſchen ruffifchen Kooperativ-Genoffenfhaft, durch die der 
Staat, das Getreide-Anlaufs- und Lagerhausmonopol einführen und 
in jedem größeren Orle ein ftaatlicjes Lagerhaus und. eine Anz 
faufftelle errichten wollte, Hatten dem Dftjudentum die Murder: 
möglicjteit und damit die Eriftenzgrundlage entzogen. Langfanı, 
aber fiher wurden die Juden aus Wolen und Oſtdeutſchland abge: 
drängt. Rlarfehende und gerechidentende Juden wuhten Dies immer, 
wie 3. B. der Zioniftenführer Herzi rihtig fagt: „Die Zudenfrage 
bejtcht. Es wäre töricht, fie zu leugnen... den großmütigen 
Willen (zur Löfung der Frage) jeigten bie Nulturvölter, 
als fie uns emanzipierten. Die Judenfrage beiteht überall, 
wo Juden in merklicher Anzahl Ieben. Wo fie nicht ift, da wird 
fie durch die einwandernden Juden eingefchleppt... die armen Juden 
tragen jetzt den Antifemitismus nad) England, fie haben ihn aud) 
nad Amerika gebracht.““) Gerade zu jener Zeit, da Herzl diefe 
Worte ſchrieb, um 1900, machte ſich in allen Pänbdern Europas 
befonders in der Jugend eine ſtari aufflanmende ariochriftliche 
und raffenbewußte Bewegung troh alles Widerftandes von Seite 
dunkler Tſchandalen geltend. Die arioheroifchen Teile der Bevölkerung 
befonders Deutſchlands und Oefterreidjs hatten um 1910 bereits 
‚ wirtihaften gelernt, die Haus-, Grund-, Kommunale und Eifen- 
bahnhypotheken, die in den „großen Gründungsjahren” 1848 bis 
zirfa 1870 von den emanzipierten Juden auf 40—50 jährige Amorti⸗ 
fation ausgelichen worden waren, waren fat ganz zurüdgezaplt 
worben, die arioheroifhen Chriften begannen wirtſchaftlich frei zu 
werden! Die Juden wuhten vor dem Krieg nicht mehr, wie fie 
ihr Geld _fruchtbringend anlegen follten. Da beidloffen fie, cs in 
einem „Weltkrieg zu inveftieren". Und in der Tat, die 
Spekulation hat fid) glänzend rentiert. Heute find die dummen 
arioheroifchen Blonden und Chriften bettelarm geworden, Krieg, 
Teuerung und der Tommunifierungswütige Sozialismus haben alle 
Erfparnijfe und NKapitalien aufgezehrt, fo daß den Juden und 
Iſchandalen jeht eine „neue Xera der Gründungen umd Finan⸗ 
zierungen“ nur in tauſendmal größerem Umfang als im XIX, Jahr: 
hundert erblüht. Die arioheroiſche Chriftenheit foll wieder auf 
s0—70 Jahre, bis zum nächſten „Jubel. und „Schächtjahr“ in 
die jüdifhe Zinsknechiſchaft gepreht werden. 

Daß es den Ariodrijten dank unferer Aufllärungsarbeit beffer 
zu gehen begann, weil fie die Quertreibereien, ber Tſchandalen fennen 
und zunichte madjen Iernten, fahte das jüdifhe Kahaliftentum als 
eine Jnfultierung auf. Im Talmud ftcht der wunderbare Satz: 


7 Th. Herzl: Der Iudenflaat, ©. 9. 
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ver Yuntien gegen die Blonden. „Oftara” Nr. 2. 


„Wer einem Juden eine Ohrfeige gibt, gibt eine 
Obrfeige der göttlichen Majeftät." Sit der heroiſche Arier 
nit der willenloſe Sklave der Talmudtjhandalen, fo iſt das ein 
fürterlies Verbrechen, und bedeutfam heikt es in dem Uuffehen 
erregenden Bud, „die Gceheimniffe des Weifen Zion" (d. i. der 
kahaliſtiſchen „Aelteften des Bolts"): „Sobald ein nichtjũdiſcher 
Staat es wagt, uns Widerftand zu leiften, müffen wir in 
der Lage fein, feine Nachbarn zum Kriege gegen ihn zu veranlajjen. 
Wollen aber aud die Nahbarn mit ihnen gemein» 
jame Sade maden, fo müſſen wir den Weltkrieg 
entfeſſeln.“s) Diefe Stelle ift überzeugend. Denn um 1914 zeigten 
fi) bereits die Umriſſe einer ariochriſtlichen Internationale! Da 
man aber in neueſter Zeit mit Unrecht die Echtheit der „Geheimniſſe“ 
bezweifelt hat, führe id) zwei niemals bezweifeite Parallel-Acherungen 
des Zionijtenführers Herzl an, der fagt: „Beginn der offiziellen 
Ungerchtigleiten gegen die Juden hat überall wirtſchaftliche Krifen 
im Gefolge?) Da Herzl von den Kriegen und Renolutionen — 
dem „Glüd und Stern Judas“ — ſpricht, jagt er: „Die franzöfiiche 
Revolution zeigte im Kleinen (!!) etwas Aehnliches, aber dazu 
mußte das Blut unter der Guillotine in allen Provinzen 
des Landes und auf den Schladtfeldern Europas in 
Strömen fließen. Und dazu mußten gecrbte und erworbene 
Achte zerbroden werden.“10) Aus diefer Aeußerung erficht man 
Hlar, daß die Juden 14 Jahre vor Ausbruch des Weltkriegs 
bereits etwas noch „Größeres“ als die „kleine“ erſte franzöfifche 
Revolution und die ſich daran ſchließenden Revolutionskriege er⸗ 
warteten! Es iſt ſonderbar und unheimlich, wie genau die „Prophe⸗ 
zeiung“ oder beſſer Drohung Herzl's eintraf! Denn an einer anderen 
Stelle droht er gang offen: „Wir (die Juden) Haben Mittel, 
die in der Welt nod nit da waren!“11) Der Weltkrieg 
und die blutigen Bolfcijuden-Diktaturen haben in grauenhafter 
Weiſe erwieſen, welde „Mittel" Israel hat und wie es dieſe 
Mittel zielbewußt ſchon ſeit Jahrzehnten vorbereitete, Denn ſchon 
1905 fonnte ein Jude vor einem Wiener Gericht die Drohung aus= 
ſtohen: „In 10 Jahren werdet ihr Gojim froh fein müfjen, wenn 
wir cud) frodenes Brot geben.” Wieder eine wunderbare exakt 
eingetroffene Prophezeiung, wenn man der verrüdten und maſſen⸗ 
mörderiſchen, von dem Juden Rathenau erfundenen Einrichtung 
der „‚Striegsgetreide"s Jentralen und der vielen anderen Xrier« 
Dezimierungs= Zentralen gedentt. In der Tat, da waren bie vom 
Blut dampfenden Guillotinen der erften franzöſiſchen Revolution 
Spielzeuge im „Kleinen“. 

) Gottfried zur Beet: „Geheimniffe ber Weiſen von Zion“, 
Verlag „Auf Vorpoſten“, Berlin-Charlottenburg 1920, ©. 89. Man begreift 
jebt, warum im burdaus „hellen“ WVlittelalter bas Auftreten von Geuden 
und Kriegen mit Judenpogromen beantwortet wurde! 

?) „Der Judenftaat“, S. 92. 

10) „Dee Iudenftaat”, S. 48. 

1) „Der Jubenftaat”, G. 28, 








Der Plan zum Weltfrieg war bis in die Einzelheiten ausges 
arbeitet. Oeſterreich follte zertrümmert werden, mit Ungarn und 
Polen als Großzion follte quer durch Europa eine Barriere; gezogen 
werden und das Judentum jo das Monopol des afiatifch-europäifden 
Welthandels in die Hand bekommen: „Wir müſſen uns vor allem 
der Grundjtüde bemädtigen. Die Hrijtliden Arbeiter werden 
fie bearbeiten und uns enorme Einnahmen verſchaffen. 
Mir Haben auch Kampf und Uneinigfeit zwifhen den einzelnen 
Hriftlihen Konfeſſionen großgezogen... Frankreich iſt ſchon unfer, 
gegenwärtig ift Oeſterreich an der Reihe. Es wird ſoweit 
fommen, daß die Chriften bitten Tommen werden, daß fie Juden 
werden dürfen, doch der Jude wird fie mit Verachtung von fid) 
weiſen.“12) Da heit es in einem andern Aufruf „Brüder Glaubens» 
genoffen! In der ganzen Welt gibt es jeht fein Stüddyen Erde, 
das uns leichter untertan werden fönnte als Ungarn und Galizien. 
Diefe beiden Länder müljen beſtimmt die unfrigen werden! Bemüht 
euch aus allen Kräften, dieje beiden Länder in Beſitz zu nehmen... 
aus ihnen alle Chriften zu verdrängen und volllommene Herren 
zu werden.‘13) — — 

Keiner der führenden Staatsmänner hatte eine Ahnung von 
diefen verwegenen Anſchlägen auf die höhere Menſchheit. Sie alle 
tappten blind in den Weltkrieg hinein! Der Krieg war ausgebrochen! 
Mit einer Begeijterung fondergleihen eilten die Blonden heldiſcher 
Rafje und zwar aller Länder zu den Waffen! Halbe Kinder bettelten 
und flehten, in die Front zu Tommen. Wie die Löwen kämpften 
fi, — alles umfonft, denn nit Die Blonden, die ihnen in der 
Schlachtfront gegenüberftanden, waren ihre Feinde und ſchlachteten 
jie reihenweife Hin, nicht vorne war der Feind, fondern hinten 
lauerte der Feind in der Etappe und im Hinterland, 
wo fid der dunkle Tſchandale — id betone: getauft und 
ungelauft! — ſchmarotzeriſch eingeniftet hatte. 

Für alle diefe dunklen Hinterlandshelden galt das Töftliche 
Talmudmwort: „Wenn ein Krieg ausbridt, ziehe zulcht 
in den Krieg, damit du zuerft nah Haufe kommſt.“ 
Noch Harer drüdt fid) ein bereits 1889 gedrudter unter den oſtjüdiſchen 
Kahaliſten verbreiteter Aufruf des Sanhedrin der Kahaliften aus:!!) 
„Mögen die Brüder wirfen für die Aufhebung der bewaffneten 
Madt. Der rauhe Waffendienft ift nidts für die 
Rinder Israels, nidht ein jeder ift ein Gideon! Die 
Armeen find die Stühen des Thrones und die Schulen eines eng- 
herzigen Patriotismus. Nicht das Schwert, fondern Geift und das 
Geld müffen regieren, deshalb bei jeder Gelegenheit Herabfehung, 
Derdädtigung des Militärjtandes im Volt. Erregung von Iwie⸗ 


12) Bauernbündler“, Wien, 1. November 1912, 


13) Aufruf des „Zionitiihen Bundes" in Paris, „Deutſchſoziale Blätter“, 
4, Februar 1911. 


14) Intereffanterweite ſiammt dieſer Ausfpruch aus dem Wiener Kahal⸗ 
Bezirk „Iſſachar“! 
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ſpalt zwiihen den Ländern genügen, um bie Polizei zu üben, 
um die Beligenden gegen die Nidhtbefitenden zu ſchühen.“ 15) Die 
verſchiedenen dunklen Generalitabstihandalen handelten bewußt ober 
unbewuht genau nad diefem Nezept. Während der fürdjterligen 
„Karpathenſchlacht“ (1915) gab das öfterreihiihe Generalitabs- 
Hauptquartier einen Striegsberiht heraus, der allgemeines Aufjehen 
erregte. Denn die Kriegsleitung rief alle Geilter der Kultur und 
Humanität an und entjduldigte fid) in bewegteſtem Stile, daß 
fie gezwungen wäre, fowohl mit Kanonen als auch Gewehren das 
Feuer gegen die Judenſcharen, die die Ruſſen gegen die öſterreichiſchen 
Stellungen vortrieben, zu eröffnen. Bei Chriſtenfleiſch hat man nie 
und nirgends foviel Umstände gemadt, und feiner NKriegsleitung 
wäre es eingefallen, ſich vor ber Kulturwelt wegen fol einer 
„Atrozität zu entfchuldigen! Man fieht eben klar, daß im Weltkrieg 
die Juden vom Erſchießen ausgefdloffen fein follten, wo fie aber 
durd) einen Zufall doch erfhoffen wurden, da war Empörung und 
Entfetien int Haufe Juda umjo größer. So erinnere id) mich nod) 
entrüfteter Leitartifel in der Wiener „N. Fr. Pr.“, die cs als 
eine unerhörte, jeder Gefittung hohnſprechende Graufamteit Hin- 
ftellten, daß die Nuffen ihre Juden, ebenjo wie die Chrijten zum 
Militärdienft einberiefen und ſchon nad ſechswöchiger Abrichtung 
an die Front ſchidten. " 

Der Krieg ſelbſt wurde, um das Ziel zu erreichen: Weltherr- 
Ihaft der Tſchandalen und Ausrottung der blonden heldifhen Raſſe, 
ſehr geſchickt angezettelt. Der italienifhe Yreimaurer-Großorient, der 
ganz in der Hand des MWeltjudentums war, hat ſchon 1908 den 
Welikrieg und die Zerſtörung aller chriſtlichen Monarchien Des 
ichloffen. 1%) Die eigentlihen Drganifatoren der tſchandaliſchen Welt- 
herrſchaftspolitik find Die jüdifhen Geheimorden. „Sm Jahre 1912 
fand in Paris ein Kongreß der internationalen Hochfinanz ftatt, 
auf den die Vernidtung des Militarismus als der Grundjäule 
des Monarchismus beſchloſſen wurde. Aus dem Deutſchen Reiche 
waren anweſend: Ballin, Rathenau ufw. Der Reidhstanzler 
Betihmann-Hollweg war durd die Schulden feines verſchwenderiſchen 
Sohnes ſchon vor dem Krieg in finanzielle Abhängigleit von 
Nathenau geraten. Diefer gelangte dadurd) beim Kaiſer 
zu entfcheidendem Einfluß und befam gleich bei Kriegsausbruch 
die Generalvollmadt zur Errihtung der fluchwürdigen Kriegs— 
zentralen und ftaatliden Zwangswirtſchaftsanſtalten. Damit war 1. 
für unzählige Juden im Hinterland und in Etappe ein fideres 
Plätzchen geſchaffen.“ „Nicht ein jeder ift ein Gideon!"‘ 2. Dem 
Kommunismus, der fchrantenlofen Ausplünderung der blonden 


35) Karl Heife: Die EntenteSreimaurerei und ber Meltlrieg. 


1l 


Le 


Metallzentrale- abgeliefert werden. 3. Die ganze Attion machte die 
erifhe Chriftenheit zu Bettlern und den lehten jüdiſchen Schnorrer 
zum Millionär. Die Börfe und bie jüdifhe Großfinanz Hat gleich 
bei Kriegsausbruch die Forderung geftellt, die Rriegsverforgung und 
die Materialjtatioren in die Hand zu bekommen und dort Juden 
anzuftellen. Die Etappe und die Striegsverforgung hat daher aud) 
ganz im Geijte der Tfchandalen funktioniert. Sie haben ungeheure 
Maffen von Nahrungs: und anderen Sadhgütern ins Ausland ver» 
fhoben und dadurch Fünftlid) die Hungersnot und die Teuerung 
im Hinterland, die Unzufriedenheit an der Front genährt und groß» 
gezüdjtet, alles mit der zielbewußten Abficht, den Weltkrieg nicht 
mit einem Frieden, fondern mit einer Revolution und einem allge= 
meinen Chaos abzufdlichen. Rathenau ſoll auch gejagt Haben: 
„Wenn der Krieg mit dem Kaiſer auf dem Thron ende, habe die 
Weltgeſchichte ihren Sinn verloren.17)'‘ Daher ridjtete fid) die Wut 
der Tſchandalen vor allem gegen führende driftlihe Männer. 

Drei Männer erſchienen ihnen befonders gefährlid): Kaifer Wil— 
helm II, Erzherzog Franz Yerdinand von Deiterreid und 
Zar Nitolaus 11. von Rußland. Die furdtbare Angſt, daß 
diefe drei gewaltigen Kürften ſich einigten und die Löfung der Juden⸗ 
frage auf Grund eines Dreifaiferbindnifjes herbeiführen könnten, hielt 
die Juden über ein Jahrzehnt in Bann. Befonders groß war die 
Gefahr um die Jahrhundertwende, da H. St. Chamberlains 
epodjales Bud) „Die Grundlagen des XIX. Jahrhunderts" erjdien 
und von dem Fürſten Eulenburg den Kaiſer vorgelegt und 
empfohlen wurde. Man begreift nun, warun die Juden die ab- 
.. gefhmadte Eulenburg-Affäre infzenierten. Der Kaiſer follte von 
der nationalen und der Nafjenidee abgebradht und feine dieſen 
Ideen anhängenden Freunde im Anfehen der Nation als Verbreder 
und Narren herabgefeht werden! 

Es ift heute ſchon fiher, fogar gerichtsmäßig feitgeftellt, daß 
Erzherzog Franz Ferdinand von jüdiſchen Kahaliſten umgebracht 
wurde. 1. Un ihn, der allgemein die „Geihßel ber Juden“ 
hie, aus dem Wege zu räumen. 2. Den langvorbereiteten 
Weltkrieg zu entfeffeln und die dauernde Entzweiung der drift- 
lihen Staaten und damit die dauernde Judenweltherrihaft zu ver 
wirllihen. 3. Die Schuld am Krieg auf das antiſemitiſche Oeſter⸗ 
reich ünd das Kriftliche Tonfervative Deutſchland abzuwälzen. Der 
jüdiſche Verteidiger der Mörder des Erzherzogs berief ſich in feiner 
Verteidigung eigens auf den Haß der Mörder, den fie als Frei— 
Maurer gegen den Kriftlid) gefinnten Erzherzog Hatten. Und bie 
Mörder jelbft beriefen ſich auf das Neht des Kahals, politiſch 
mißliebige Menſchen umbringen zu dürfen. Der Mord 
an den TIhronfolger Franz Ferdinand wurde bereits im Jahre 1912 
von franzöfifchen Hocgradinaurern befdjloffen. Denn bereits in dieſem 
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Jahre äußerte ein Schweizer Hochgradfreimaurer: „Franz Ferdinand 
it außergewöhnlich hervorragend. Schade, daß er verurteilt iſt, er 
wird auf dein Wege zum Throne fterben...... " Der ferbijche Theo» 
loge Dr. Kafimirovic verjtändigte nad) der geheimnisvollen An⸗ 
werbung der Mörder die „Fürſten“ der Freimaurerei in Bubapeft, 
Paris, Kiew18) uſw. von der bevorjtehenden Ausführung des Mordes 
und trieb die nötigen Geldmittel auf. Das alles find nit Ver— 
mutungen, fondern altenmäßig feftgeftellte Tatfachen, die mit Abſicht 
totgefchwiegen werden.!?) Die Mörder der Grafen Stürgtih und 
Tisza waren Juden, Tſchandalen oder von dieſen bezahlte Mord— 
buben. Diefe Fürften-Morde durch Tſchandalenhand ziehen ſich als 


roter Faden durd) die ganze neuelte Geſchichte Hin. 


Alexander II. wurde von den Juden Liebermann, Goldenberg, 
AZudermann und Grewenitzky ermordet. Alexander Ill. wurde von 
dem jüdifchen Leibarzt Sadjarijn vergiftet.) Nilolaus I. und 
feine Familie. wurden von dem Bolfhijuder Jurowsfi in beſtialiſcher 
Weiſe niedergemadt?!) uſw. Alle Männer, die gegen die Freimaurer 
für Naffentenntnis lämpften, wurden befeitigt. Drei mir perfönlid) 
befannte Freunde kamen fo um: Woltmann, Sebald und 
Dr. Wichtl. Lebteren traf id ein halbes Jahr vor feinem Tode 
Terngefund, und er fagte mir ausdrüdiih: „Wenn id) unvermutet 
ſterbe, können Gie überall publgieren, daß id) durch die Freimaurer 
umgebracht wurde.“ 

Es ijt bezeichnend für den verfloffenen Weltkrieg, daß fein Gang 
nur zum geringften Teil von der militäriſchen oder politiihen Situation 
beeinflußt wurde. Die Militärs und Gtaatsmänner ftanden auf 
beiden Seiten troß Aufwand aller phyſiſchen und geijtigen Mittel 
vor einem Nätfel, einer Kette von jonderbaren Zufällen. In den 
Krieg wurde eben immer, und zwar gerade an den entjheidenditen 
Momenten von einer dunklen, geheimen Tſchandalen- und 
Verräterhand eingegriffen. Gleid) zu Beginn des Krieges 
machte ſich die ränfejpinnende duntle Tſchandalenhand bemerkbar. 
Ende Juli 1914 Hat es den Anſchein, daß Kaiſer Wilhelm II. und 
Zar Nikolaus 11. doch nod) im Ichten Augenblid zu einem Ueberein⸗ 
Tommen gelangen Tönnten, da bringt ein Berliner Fudenblatt die 
frühzeitige Nadhriht über die ruſſiſche Mobilifierung, anderfeits 
Tonmen in Petersburg myſteriöſe Telegrammftörungen vor und der 
ruffifchen Armee wird von einer im Dunklen arbeitenden Hand der 
endgültige Marfchbefehl gegen den Willen des Zaren erteilt. Ganz 
ähnliche „Mißverſtändniſſe“ ftören die Unterhandlungen zwiſchen dem 
englifchen Minifter Grey und dem deutſchen Reichslanzler Beihmann⸗ 


18) Warum gerade in dieſen Bollhiiuden- Zentralen? 
19) Dr. Fiedrich Wichtl: Freimaurer-Morde, Karl Nogcliang:-Terlag, 


Mien 1920. Ferner derfelbe: „Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weit 
republit“, München, Salob Lebmann. . 


0) Nach dem Buche Edg. Saltus: die Kaiſerliche Orgie, Verlag Yondi 
& Lewit, New-VYorl. 


21) Britiſches Weihbuch, April 1919, Ceite 41. 
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Hollweg. Erſt nad) Kriegsende wurde allgemein befannt, daß unter 
allen Staatsmännern der Welt allein der ungarifhe Graf Stefan 
Tisza von allem Anfang an den ganzen Weltiriegsrummel durch⸗ 
ſchaut, deſſen Gefahr für das arioheroiſche Chriftentum richtig ein⸗ 
geſchäzt hatte und allein gegen bie Eröffnung des Krieges war. 
Noch lange bevor id) diefes wußte, Habe id) Graf Tisza allein auf 
Grund feiner Raſſenphyſis für den beiten und Haraltervollften Staats- 
mann der MWeltfriegszeit bezeihnet.??) Als Edelmann und Kavalier 
vom Scheitel bis zur Sohle hat er ruhig alle von der jüdiſchen Preffe 
gegen ihn gerichteten Schmähungen, als ob er der Hauptkriegsheher 
geweſen wäre, ruhig hingenommen und iſt mutig, wie ein antiler Held 
als Märtyrer geftorben. 

Trotz des von allem Anfang an verfehlten ftrategifchen Kriegs⸗ 
plans der Deutfchen war im Anfang und aud) fpäter nod) Gelegenpeit, 
den Krieg in Ehren und aud) mit einem Gewinn zu beenden. Diefem 
Ziele waren die Deutfchen vor der erſten Marneſchlacht im Jahre 
1914 am nädjten. Die raffenhaft wertoollften deutjchen Truppen, 
die blonden arioheroifchen Niederfachfen und Bayern am äußerſten 
rechten Flügel hatten in einem faft ununterbrochenen und unaufhalt⸗ 
jamen Siegeslauf, den großen Vorſtoß durch Belgien und das Links— 
einſchwenken ‚gegen Paris mit unerhörtem Schneid, allerdings unter 
ungeheuren Opfern, vollzogen. Das Manöver wäre glänzend und ent⸗ 
ſcheidend gelungen, trotzdem bie im deutſchen $rontzentrum ftchenden 
Oberfadjfen, vorwiegend tſchandaliſche Induftrie-Proletaricr, verfagten 
und der mittelländifche [hwarzäugige, feinem Verwandten und Namens⸗ 
vetter aud) fonjt unähnliche, Graf Moltte feinem hohen Poften nicht 


gewachſen war. Denn die Franzoſen hatten die Schlacht als verloren 


ſchon abbreden und den Nüdzug antreten wollen, als ein einfacher 
deutſcher Oberft mit einen oberfächſiſchen Namen auf eigene Fauſt 
und in „unertlärliher Weife“ der ganzen deutſchen Rieſen⸗ 
front das Signal zum Nüdzug gab. Gleichzeitig gelangten „zu⸗ 
fällig“ widtige Bapiere und Armecbefchle des deutschen Generale 
ſtabs in die Hände der Franzoſen, fo daß Joffre feine Neferuen 
an ber richtigen Stelle und aud) zur richtigen Zeit entſcheidend ein- 
ſetzen Tonnte.?3) 

Diefe dunkle tſchandaliſche Verräterhand erfcheint fort und fort 
während des Krieges. Meijt jind es myjfteriöfe Zelegrammftörungen, 
unerllärliche Todesfälle?!) ganz überrajchende Stürze Hodjftchender 
Perfönlifeitenufm. Lord Douglas oeröffentlichte unter anderem 
in feiner Wochenzeitung „Plain Englifp“ 25) die merkwürdigen 
radiotelegraphiſchen Störungen während der großen Seeſchlacht vor 
Jütland. Die dunkle Tſchañdalenhaänd, deren Nahedurft nad) Arier⸗ 


22) „Oſtara“ Nr. 79 „Raffenphnfil des Meltfriegs.“ 


23) „N. Wr. I", Januar 1921. Es wäre inlerelfant au erforfhen, welcher 
Loge dieſer Mann, der ein 100» Millionen- Rolf in Not und (Elend 
ſtürzte, angehörte, wo und in welden Verhäliniſſen feine Familie febt. 

21) Nergiftung des deutſchſreundlichen Königs Karol von Rumänien. 

35) London, Januar 1921. 
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und Chriftenblut nod nicht genug geftillt war, griff aud damals 
Triegsuerlängernd ein, birigierte die beiden Slotten durch Radio⸗ 
telegramme auseinander, fo daß es zu keiner Entfheidung, aber an 
der New-Vorker und Londoner Börfe zu einem ganz unerhört gewinn⸗ 
dringenden Börſenfiſchzug für die Tſchandalen fam. ' 

Die Sriedensunterhandlungen, die Prinz Sirtus von Parma - 
März 1917 einleitete, fanden mit Wiſſen Deutſchlands ftatt. Darüber 
berichteten die „Münchener Neueften Nadırichten‘‘,26) daR Graf 
Ezernin mit Bethmann-Hollweg unterhandelte. Der Reichskanzler 
war für einen Gebietsaustauſch im Welten, und, als eifriger Juden⸗ 
freund, für die Wiederaufridhtung bes Königreihs Polen, „das für 
die Zentralmädhte große Vorteile beinhalte‘. Czernin war für eine 
Aufteilung Rumäniens. Dan fragt ſich nun Dei diefen Tatſachen, wer 
ein Intereſſe daran hatte, zu verfhweigen, daß Prinz Sixtus im Ein- 
verftändnis mit Deutfchland handelte? Für jeden Wiſſenden ijt es 
Har, dab der geheimen tſchandaliſchen Weltleitung diefe Friedens— 
vermittlung fehr unangenehm war, denn man ſprach auch davon, 
Rußland gegenüber auf den status quo zurüdzufehren und Polen 
den Nuffen zu laſſen! Diefelbe Maffia hatte eben ein weit regeres 
Intcreſſe, Hohenzollern und Habsburger auseinander zu bringen und 
die polnischen Juden zu befreien. Papſt Beneditt XV. madte am 
26. Juni 1917 einen Friedensvermittlungsvorſchlag, deſſen Inhalt 
dahin ging, daß „an Stelle der materiellen Gewalt die ſittliche 
Macht des Rechtes, an Stelle der Armeen eine ſchiedsgerichtliche 
Einrichtung trete.“ Der dunkle Mediterrane Midhaelis, deutſcher 
Reichskanzier, Ichnte ab.27) 


Matthaeus XXVII, 46: Eli, ii, lomma fabaetiiani? hoc eft: 


Deus meus, Deus meus utquid dereliguifii me?” 


Als Chriftus-Frauja in unfägliher Qual am Kreuze hängend 
den Tod herannahen fühlte, da rief er mit lauter Stimme: „Mein 
Gott, mein Gott, warum haft Du mid) verlaſſen?“ — Elend, jammer= 
voll, gottverlafjen ift die Blüte der blonden heldifhen Jugend 
aller Völler auf der Walftatt verblutet. Wirklich, es war und ift eine 
Zeit, wo man meint, alle guten Geifter hätten die Erde verlaffen und 
Zeufeln und Affenbeftien das Feld geräumt! 

Der Weltkrieg ſchleppte fid) in grauenerregender, immer drüdender 
werdender Eintönigfeit, Hoffnungs- und entſcheidungslos hin, un⸗ 
unterbrochen arbeitete die rieſige Kriegs-Schächimaſchine mit techniſch 
vollendeter Exattheit, fraß und zerſtampfte Blut, Mark und Knochen 
der vorzüglich an der Front jtehenden blonden arioheroiſchen Raſſen⸗ 
elemente, Durch allgemeine Impfung wurden aud) nod) die Gefunden 
verjeucht! Alles follte verfhmußt und verfhändet werden! Der Naum 
zwiſchen den beiden jahrelang ftehenden Fronten wurde eine von Nas» 
und Giftgasgerud) verfeud)te Einöde des Entſetzens. Die ungeheuren 


:c) 24. Febtuar 1922, . 
°) Co Dr. Funder in einer Nebe, nad „Wiener Stimmen", 4. März 1922. 
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Leichenfelder wurden immer größer, die Blutbäche ſchwollen zu Blut- 
ftrömen an. Nicht wie in früheren Zeiten ftarb der blonde arioheroifche 
Krieger in Ehren, im Seftgewand, feine Leichenfeier, fein Leichenbrand 
ehrte nad) alter ariſcher Väterfitte die Gefallenen. Vielleicht, dab man 
hie und da aus „ſanitären“ Nüdfihten die Leichenberge mit Petroleum 
überfdüttefe und dann anzündete. Eine gottlos, talmudiſch gewordene 
Wiſſenſchaft, der leider Gottes aud) fo viele Blonden anhingen, ſah 
ja im Menfchenlörper und Menſchenfleiſch nur C,O, H, N128) Elend, 
jammervoll, ſchmachvoll in den Scüßengrabenlatrinen, in der Bred)- 
pfüße, fant die Jugendblüte der blonden arioheroifchen Völler Hin, 
blieb unbeftattet und verweite wie das Vieh auf dem Scindanger! 
Der rachſüchtige Kahaltſchandale, der in Hinterland und in Etappe 
in Scjieberorgien ſchwelgte und dort das blonde arioheroifdye Weib 
als Dirne in den Kot trat, wollte fid) noch an der Leiche feiner Opfer 
rädyen! Das göttliche, Tichte Volk der Afenföhne, das Heldenvoit 
follte als „Viehſame“ im eigenen Schmutz verenden. Die Neunmal: 
weiſen unter den freimaurerijcdjenationalen „Raſſenforſchern“ ſchreiben 
tiefjinnige Abhandlungen über die Frage, wie man ziellicher der 
„nordiſchen“ Naffe Helfen fönne, während uns bereits die Tſchandalen 
im Kriege durd) die „Wehrpflicht und Kriegszentrafen, im „Frieden“ 
aber durch Revolution, Geldinflation und „Krone ift Rronc-Theorie 
praktiſch zeigten, wie man zieljiher und automatifd) die arioheroijche 
Raffe im Großen ausrotten kann! 


Da erwadjte endlich in dem apofalyptifhen Grauen diefer un—⸗ 
geheuerlichen Stataftrophe, Die Teine Feder bejchreiben Tann, das 
arioheroifhe Naffenbewuhtfein und nicht allein in den Front— 
ſoldaten der Mittelmächte, fondern aud) bei den Engländern, Ameri- 

Tanern und Sranzofen. Die Yrontjoldaten merlten endlich, wie Die 
Fronten in diefem Krieg eigentlid ftanden: Das dunkletſchan— 
dalifdhe Hinterland aller Bölter führte einen heim 
tüdijhen, beftialify grauſamen, feigen Bernid: 
tungstrieg gegen die blonde arioheroifde Front! 
Die Frontfoldaten der verfhiedenen Völker Iamen einander immer 
näher und cs fehlte nicht viel — id) weil es von Zeugen! —, daß fie 
fid) auf eigene Fauſt verföhnten und vereint, mit Mann, No und 
Kanonen gegen das Hinterland marfchiert und die heimtüdifche ſchwarze 
Tſchandalenbrut erbarmungslos niedergetreten Hätten. Millionen Flug— 
zeitel überfhwenmten die Front der Ententcheere in Frankreich und 
tiefen zur Abrehnung mit den jüdischen Etappen- und Hinterlands- 
hyänen auf, und unter den Soldaten der Mittelmächte gährte cs 
ebenfo. 


In dem Nugenblid, da Graf Stefan Tisza in den Befik einer Liſte 
verräferifcher, den Umjturz der Mittelmächte vorbereitenden jüdiſcher 
und iſchandaliſcher Dunkelmänner gelangt war und bet Kaiſer Narl 
deren Feſtnahine verlangte, da mußte die Tjhandalenmaffia dem 


2:) Einer der grimmigiten, aber treffendften Wihe, die der fonft ernite 
Strindberg made! 


16 


Pe EN ET Ban * LU Zune Se ....— 


— — — — ————— — — ———— — 


zuvorkommen, um ſich ſelbſt vor der Vernichtung zu retten. In die 
Enge getrieben, löſte fie die Front in Bulgarien und Italien?9) auf, 
brachte die Revolution in Deutſchland, Defterreih und Ungarn zum 
Ausbruch und ſprach über Tisza das Todesurteil aus. „Den 
Rechtſchaffenſten unter den Nichtjuden bringt um,“ fo rät Talmud, 
Aboda saral Es ift fonderbar, aber nunmehr erklärlich, daB 3 Tage, 
nachdem der Zufammenbrud) der deutſchen Heere tatſächlich erfolgte, 
der Sturz des bolſchijüdiſchen Sowjetigftens in Rußland von gegen» 
revolutionären Kreiſen vorbereitet war und aud) ſicher durKhgeführt 
worden wäre.30) Diefe 3 Tage Differenz haben das Schichſal, man 
ann fagen aller Bölter, befonders der Juden entſchieden. 


In allen Triegführenden Staaten ijt mit den verwerflichiten 


Mitteln des Terrors, mit Fälſchung, mit Verbrennung des Alten- 


materials ufw. gearbeitet worden, um eine Zonfeflionelle?t) Statiſtik 
der Kriegsgefallenen zu verhindern. Allein die chriſtliche ungariſche 
Negierung hatte den Mut, durch Biſchof Prohaska in. der 
Nationalverfanmlung eine derartige Statiftit über die öſterreichiſch- 
ungarifche Armee veröffentlihen zu laffen. Sie fpriht Bände: „Von 
den chriſtlichen Nefervcoffizieren find 27%, von den jüdiſchen 8%, 
von den Hriftliden Studenten des Polytechnilums 48%, von den 
jüdifchen 7%, von der chriſtlichen Mannfhaft 17,29%, von der 
jüdifchen 1% gefallen.“ 22) Das tonnte nicht Zufall_fein, darin lag. 
Syſiein! Alles was 1918 gefchehen ift, hat die jüdiſch-freimaureriſche 
englifche Wochenfehrift „Truth“ ſchon 1890 in Wort und Bild 
prophezeit. Man ficht da ein Bild, auf dem Kaifer Wilhelm II. als 
armer Schnorrer mit blauer Brille und polniſcher Judenkappe nad) 
London flicht. Vor einem Urbeitshaus ſtehen abgeriljen und frierend 
— fo wie heute alle anftändigen Chriften der Mittelklaffe ausfehen — 
Kaifer Alexander IH. von Rußland, Kaifer Franz Joſef von Defters 
reich, der König von Belgien und der König von Jtalien. Am aller» 
intereffanteften ift die Karte Europas. Es gibt nur mehr Nepublilen! 
Die deutſchen Nepubliten umfaſſen beiläufig das Gebiet, das Deutjdh- 
land im Berfailler Srieden zugewiejen wurde, das ganze linke Nhein- 
gebiet gehört Frankreich. Ganz auffallend ift, daß an Stelle des jetzigen 
deutſchöſierreich und Böhmen ein unbenannter weißer Fled und Ruß⸗ 
land als „Ruſſiſche Wüſte“ („Russian desert‘‘) angegeben ift.??) 
Erft nad) dem entfehlihen Kriege, jet, wo fie nit mehr ben 
Galgen riskieren, getrauen fid) die Welttkriegsmacher, ans Tageslicht 
zu treten, ja fie rühmen fid) ihrer Demolicrarbeit als einer Nuhmestat. 
Einer diefer Haupimacher, Nathenau, gefteht ein, er Habe die Kriegs⸗ 
zentralenwirtfchaft ins Leben gerufen, „als. bie bewußte 
Schöpfung einer neuen Wirtſchaftsordnung, bie 


22) Dabei war etwieſenermahen bie verjubete ungariſche Großloge beteiligt. 

so) Vergl. „Neichspoft”, 7. Jannar 1921. 

31) Alſo annähernd raſſenlundliche! 

3) „Nene Poſt“, 18. September 1920. 

33) Die Harte iſt abgedrudt in Gottfried zur Beel Die Geheimnilfe 
der Weifen von Zion, Berlag „Auf Vorpoften“, Charlottenburg, 1920. 


17 


D 


este 


nit vergehen fann und alle fünftigen Staatsformen in ihrem Scoße 
trägt”,4) Was er mit diefer „Schöpfung“ eigentlich bezwedte, das 
verrät er aber erft in feinem Bude „Nad) der Flut’: .Es iſt die 
Ausrottung der Arier und ihrer Kultur.35) 

Laſſen wir zum Schluſſe die Köpfe jener Menſchen, die wirllich 
entſcheidend in das Geſchick des Weltlrieges eingegriffen und fein 
graucnhaftes Ende direlt heraufbefhworen haben, vor unferem geiftigen 
Auge aufiteigen, fo müffen wir vorurteilslos eingeftehen, es ift eine 
Galerie ausgeſprochener Dunfelraffemmänner: der primilivoide 
Poincarde, der veritable Kalmüfentopf?) CIemenceaus, ber 
undefinierbare Mifchling Bethmann-Hollweg, die reinen 
Mediterranen Prinz Max von Baden und Graf Karolpi, 
der abidredend häßliche primitivoide Erzberger, die Dunlel: 
männer Rramarjd, Nenner, und dann der unendliche jüdifche 
Trabantenſchweif mit den Tlangoollen Namen aus der Tier- und 
Pflanzenwelt! 

Was bedarf es da anderer Beweiſe, die Bilder biefer Stöpfe find 
Beweis genug dafür, dab uns Gott verlaffen Hat, und ein New⸗ 
Horler Jude Friedländer mit Recht ſchon 1917 fagen Tonnte: „Der 
Weltfrieg mag ausgehen wie er will, wir Juden 
— (tiäliger: wir ſchwarzen Tſchandalen aller Konfeffionen und 
Völker) — Haben ihn gewonnen!" 


ss) „Mündener Beobachter", 25, Juli 1919. 
>) „Mündener Beobachter",. 23. Juli 1919, 
3°) Diefer „Raffe" teilt ihm die Wiener „N. Fr. Pr.“ au 








DOftara- Bolt (abgeſchloſſen 1. September 1927.) 





Das Buch der Pfolmen teutih, das Gebetbuch ber Ariofophen, Raſſen⸗ 
mpftifer und Untifemiten. Bon 3. Lanz von Liebenfels. I. Band. Text. 1926, 
Verlag Herbert Reichſtein, Pforgheim, Scarnhorftiltahe 9. 8 Marl, geb. 10 Diart, 

Lanz-Liebenfels’ gemialer, grohsüniger Geift hat richtig erlannt, dafı die 
Naffenfrage eine Neligionsjrage it. Er war daher auf Grund feiner umfaſſenden 
Erfahrungen als SHebräift, Linnuift und Theologe berufen, eine bdeutfche, ſinn⸗ 
getreue Ueberſetzung bes bibliihen Buches der Pfalmen zu Ihaffen, bie frei von 
bemußten, politifhen, Tonfeflionellen und dogmaliſchen, daher icreführenden Vor— 
urteilen und vom Geilt des Tſchandalentums if. Seinen Meiftern Ulfilas und 
Hieronnmus — die Germanen waren — folgend, teinigte er bicfes Werk ur⸗ 
ariſchen Geiltes und zeitlofer Größe von ben nachtränliden „iüdelnben“ Cin- 
flüffen, fo dab es — der Edda identiſch — dem bewuhlen Ariodrilten wie 
ein Gralsbom erfcheint, durchflutet von den Preisgeſängen auf die Gröhe und 
Herrlidleit der heldiſchen Raſſe. Es ift Pflicht jedes Oftarafreundes, bdiefes 
Wert zu befißen, das geeignet iſt, durch feinen erhabenen Inhalt alle Arios 
Hriften nicht nur zu einen, fondern aud in edelſte Vegeiflerung zu entflammen! 

Johann Waltheri Wölfl. 
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